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Millionen Frauen und Kinder aus dem Osten in Sicherheit j Der Jalta -Schwindel
Die Rückführung ein gewaltiges Werk der Volksgemeinschaft

Die große Nückführungsaktivn von K ranen und Kindern
aus den vom Bolschewismus bedrohten Ostgebieten stellt sich
als gewaltiges Werk der Volksgemeinschaft der Tat dar. Wie
wir an zuständiger Stelle erfahren , ist es gelungen , in knapp
14 Tagen , trotz jahreszeitlicher und kriegsmäßiger Schwierig¬
keiten eine Millionenzahl Nückzusührender in die Sicherheit
zu geleiten. Neben der NSV , waren es besonders die NS-
Frauenschaft, die Hitler - Jugend , der . VDM . die Reichsbahn
und das Reichsernährungsministerium , die sich im Austrage
von Partei und Staat hier aktiv einsevten. Entgegen man¬
chen: unsinnigen Gerücht brauchte man weder planlos noch
überstürzt handeln. Ostpreußen z . B . hatte vorsorglich seine
Ostkreise schon im Sommer des vergangenen Jahres ge¬
räumt . Vis zum 23 . Januar ist die Rückführung von hier
aus sogar mit fahrplanmäßigen Zügen erfolgt. Auch die
übrigen östlichen Grcnzbezirke hatten sich eine etwa erforder¬
lich werdende Rückführung rechtzeitigt überlegt. AlS dann
die kriegerischen Ereignisse zu sehr schnellen, Handeln zwan¬
gen , wurden sofort alle nur denkbaren Beförderungsmittel
und Hilfsmöglichkeitcn in den Dienst des umfangreichen
Ost - West- Trccks gestellt . .Wenn gelegentlich Verstopfungen
auf der Eisenbahn eintraten , die zu Verzögerungen führ¬
ten , so ergab siclxdas aus der dringenden Notwendigkeit, die
Strecken auch für die Wehrmacht freizumachen , so wie es die
Kampflage im Augenblick verlangte . Im übrigen wurden
auch Autobusse , Lastkraftwagen und Fuhrwerke aller Art
herangezogen und daraus umfangreiche Trecks , teilweise so¬
gar Fuß -Trecks zusammengestellt . Jede Treck hatte seinen
Führer , der die zu passierenden Straßen und Ziele kannte
Die NSV wandte bei der Versorgung unterwegs ihr be¬
sonderes Augenmerk den werdenden Müttern , Säuglingen
und Kleinkindern zu . Vor allem für sie entstanden an den
Treck-Straßen Wärmestuben. Auch Krankenstuben wurden
errichtet. Werdende Mütter wurden in weitgehendem Maße
aus den Treck heraus vorweg in geeignete Heime gebracht
Jeder erreichbare Backofen an den Wandcrstraßen wuröc
zum Brotebacken eingesetzt , während das Zubrot meist mit¬
geführt wurde. Es wurde aber außerdem auch Verpflegung
vorgeschoben . So haben die Reichshauvtstaüt und der Gan
Brandenburg z . B . den Flüchtigen Verpflegung , Aerzte

Schwestern und Medikamente cntgegengclandt.
Zluch die sorgfältigste Planung kann durch kriegerisch!

Ereignisse plötzlich gestört werden. Die Kunst des Jmprovi-
siercns mnß dann cinsctzen. So war es auch bei der Rück¬
führung. Deshalb hat die Reichsbahn gelegentlich für kurz!
Strecken die Mitbenützung von Güterwagen gestattet. DaS
geschah auf dringenden Wunsch Nückzusührender, die nicht
auf die Personezüge warten wollten. Wo ein Treck wegen
Feindbedrohung von seiner vorgezeichnetcn Straße abwei¬
chen mußte, würde eine regelrechte „Treck-Aufklärung" mil
Fiedler -Störchen betrieben , um die Verbindung mit ihm
wieder zu linden. Geradezu unsinnige Gerüchte über die an¬
geblichen Verluste der Rückgeführten haben fick, bei den amt¬
lichen Ermittlungen der maßgebenden Stellen als phanta¬
stische Nebertrcibungcn oder völlige Erfindungen erwiesen.
Gewiß hatten die Trecks und Transporte unter den Unbil¬
den der Witterung und in mancher anderen Hinsicht zu lei¬
den. . Die Menschen aber aus den Ostgebieten sind schon von
Natur ans viel widerstandsfähiger als mancher Binnenlän¬
der . So ist denn auch das GesarNteraebnis der Ermittlungen
für die Bereiche der zahlenmäßig stärksten Bewegung, der
im nieüerschlesischen Raum « kennzeichnend für die ganze
Nückführungsaktion: „Todesfälle normal "

, d . h . Todesfälle
nicht mehr, als sie der natürlichen Sterblichkeit unter einigen
Millionen Menschen entsprechen.

Zur Aufnahme der Rückgeführten wurden alle geeig¬
neten Räume in den dafür vorgesehenen Reichsteilen heran¬
gezogen . das staatliche Schloß ebenio wie das Schulgebäude
oder das Privatanartier . Ans ibren Mntter - und -Kinö-
Lagern hat die NSV denen , die nur da? Nötigste mitbringen
konnten , mit dem Wichtigsten geholfen . Manchesmal werden
Ausstattung nnd Quartier sehr einfach sein müssen . Was aber
will das besagen gegenüber dem Schutz vor dem bolschewisti¬
schen- Zugriff ! Ueberall in den Nufnahmegebieten bat die Be¬
völkerung die Nückgefülsrten mit ganzem Herzen hillsbereit
empfangen. Ein Zng mit Säuglingen z. B . konnte deswegen
ln der Ansnahmestadt nicht in das vorgesehene Säuglings¬
heim gegeben werben, weil die Familien am Ort sich danach
drängten , die Kleinsten unmittelbar in liebevolle Obhut zu
nehmen.

Das Kommunique der Jalta -Konferenz hat, wie schon
betont, die Haßparolen gegen das deutsche Volk wiederholt.
Es bestätigte damit mir unsere wohlbegrünöete Kenntnis
der Tatsache , daß nufere Feinde uns buchstäblichvernich¬
ten wollen. Im übrigen handelt es sich bei dieser Ver¬
lautbarung um ein Sammelsurium von Phrasen , deren
Verlogenheit und Hohlheit schon daran zu erkennen ist , daß
die Kriegsverbrecher sich mit scheinheiligen Beteuerungen
auf die Atlantik - Charta berufen. Auf dieselbe At¬
lantik - Charta also , Sie nach einem Eingeständnis 'Roose-
velts in Wirklichkeit überhaupt nicht existiert und
deren Proklamationen sich längst als der größte Bluff der
Weltgeschichte seit dem Wilson- Schwindel erwiesen haben.

Stalin , Roosevelt und Churchill haben die Dreistigkeit,
zu versprechen , daß für den Fall ihres Sieges „alle Men¬
schen in allen Ländern ihr Leben leben können , frei von
Furcht und Not" , während in Wirklichkeit überall , w»
ihre Schergen Fuß fassen konnten, bis jetzt schon genau
das Gegenteil eingetreten ist . Nicht einmal im Frieden
wurde in der Sowjetunion , in den Vereinigten Staaten und
England dafür gesorgt . Und was haben sie nun all den
Ländern gebracht , in die sie jetzt eingedrungen sind ? Hun¬
ger und Seuchen , Massenelend und Prostitution , kurz eine
Volksnot von einem bisher unvorstellbar
gewesenen Ausmaß! Das ist kein Zufall , sondern
liegt im System unserer Feinde begründet, in der Pluto-
kratie sowohl wie im Bolschewismus, in denen die verirr-
dete Oberschicht als Sklavenhalter ein Schmarotzerdascin
auf Kosten der breiten Massen führt . Wie die Kriegsver¬
brecher über soziale Errungenschaften denken,
geht daraus hervor , daß sie Deutschland zwingen wollen , alle
seit 1933 erlassenen Gesetze und Verordnungen aufzuhebcn
und alle seitdem geschaffenen Einrichtungen zu , beseitigen.

Damit haben unsere Feinde dem Sozialismus
erneut den Kampf angesagt. Und zwar dem wah¬
ren Sozialismus , wie er im heutigen Deutschland nicht nur
versprochen , sondern tatsächlich verwirklicht wurde. Dein,
zu den Vorschriften, die man nicht weiter dulden will, ge¬
hören vor allem das Gesetz zur - Ordnung der nationaler
Arbeit und alle Bestimmungen, die den schaffenden Men¬
schen in den Mittelpunkt des gesamten Lebens der Nation
stellen, und die Fürsorge der NSV mit ihrer in der gan¬
zen Welt vorbildlichen Betreuung von Mutter und Kind,
ganz zu schweigen von den Plänen , die , wie die national¬
sozialistische Altersversorgung , in den Vorbereitungen
steckengeblieben sind, weil unsere Feinde uns den Kries
erklärten.

„Fünfte Teilung Polens"
Exilpolen wehren sich gegen Churchills und Roosevetts Verratspolitik

Der endgültig vollzogene Verrat der Exilpolen durck
Churchill und Roosevelt hat die Londoner P o lcn - Ne-
gi erring zu einem scharfen Protest veranlaßt , der der
Veröffentlichung des Eommunigues der Jalta -Konferenz
gewissermaßen ans dem Fuße folgte . Die polnische Exil¬
regierung erklärt darin , daß sie die ans der Krim übei
Polen gefaßten Beschlüsse nicht anerkenne und das
sie für die polnische Nation nicht bindend sind . Sie erinnert
an das Memorandum , das sie der britischen und der USA-
Regierüng ausgehänüigt habe in der Erwartung , daß dies«
Mächte sich an keiner Entscheidung über das Schicksal Po¬
lens beteiligen würden , ohne zuvor die Zustimmung der
polnischen Regierung herbeigeführt zu haben . Trotzdem

" seien die Beschlüsse nicht nur ohne Teilnahme und Billigung
der polnischen Regierung vorbereitet und gefaßt worden
sondern auch ohne sie überhaupt in Kenntnis zu setzen
Diese Methoden stehen zu den elementarsten Prinzipie«
im Gegensatz , die für die Alliierten bindend seien , und stel¬
len „eine Verletzung des Buchstabens und dgs Geistes der
Atlantikcharta und des Rechts einer jeden Nation dar , ihr«
eigenen Interessen zu verteidigen" . Die polnische Regie¬
rung betrachtet die Abtrennung der östlichen Hälfte Polens
längs der sogenannten Cnrzonlinrc als die fünfte Tei - '
lung Polens, die jetzt von seinen Verbündeten vollzo¬
gen werde. Die Absicht der Großmächte, eine erweitert « j
provisorische Regierung zu schaffen, stelle nur eine Legali- >
sierung der sowjetischen Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten Polens dar . !

Auch die Amerika - Polen haben sich bereits znn i
Wort gemeldet . Auf einer Versammlung der polnisch-ame¬
rikanischen Vereinigungen in den Oststaaten der USA er ^
klärte der Sprecher, daß die Festsetzung der Curzon-Liui«
als polnische Ostgrcnze die fünfte Teilung des Landes dav
stelle und eine Maßnahme sei , der Polen niemals sein«
Zustimmung geben könne . Der polnisch -amerikanisch«
Abgeordnete O 'Konski nannte diese Erledigüng der pol¬
nischen Angelegenheit einen Dolchstoß in den Rücker
der Freiheit.

Selbstverständlich ändern diese Proteste nichts mehr ar
der beschlossenen Auslieferung Polens an den Bolschewis¬
mus. Die Polen sind ans dem Altar der britisch -sowjetischer
Freundschaft geopfert worden. Die britische Garantie , fni
die Polen 1939 zu den Waffen griff, ist nicht mehr als eir >
wertloser Fetzen Papier . Die Atlantik- Charta , zu der di« j
drei Kriegsverbrecher sich scheinheilig erneut bekennen zr >
müssen glaubten , wurde im gleichen Augenblick im Fall « j
Polens schon wieder gebrochen. Auch von Roosevclts Wahl¬
oersprechungen für die Polen ist nichts übrig geblieben -
„Newyork Herald Tribüne " entschuldigt diesen Ausgang j
mit der Feststellung, daß in diesem Augenblick eine Einig - !
keit wichtiger sei als Argumente.

Daß die Londoner Polen für Churchill jetzt nich : 4
mehr existieren, zeigt bereits der Reuterkommentar zu der §
Protesterklärung Archrszewskis . Man habe in London zwar j
nicht damit gerechnet , erklärt Reuter , daß die polnische Re¬
gierung die Beschlüsse mit Begeisterung annehmen würde
»och habe sie das andere Extrem gewählt und sie katego-
xtlcb gbaeleünt. Ihr Protest habe ieöokb keinen Einiluk

auf die Beschlüsse der Krimkonferenz, da diese endgültig
seien. Der Reuter -Kommentator sucht dann die Exilpoleri
gegeneinander auszuspielen , indem er meint, das Commu-
uique spreche nur für einen Teil der Londoner Polen.

Daß die Lnbliner Polen unter diesen Umständen froh¬
locken , ist nicht anders zu erwarten . Der Sender Lublir
gab am Dienstag abend seine völlige Ucbercinstimmung
mit der Krimerklärung bekannt.

Mit - em Eichenlaub ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz

des Eiserne» Kreuzes a» Oberftleutuant Wilhelm Oster¬
hold, Kommandeur eines Neustrclitzer Grenadier -Regi¬
ments, als 732. Soldaten » an Generalleutnant Gg. Iauer,
Kommandenr der Hamburger 2V . Panzergrenadier -Division,
als 738. Soldaten , an Oberstleutnant Karl -Heinz Oe st er -
witz , Kommandeur eines Jäger -Regiments , als 734. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des . Eiserner
Kreuzes an Major Clemens Sommer, Vataillonskom-
mandeur im Panzergrenadier -Regiment „Großdeutschland " :
Hanptmann ö . N. Siegfried Wendlanö, Bataillonskom-
mandeur in einem bayerische nGrenadier -Rcgiment : Leut¬
nant Peter Niessen, Ordonnanzoffizier in einem Grena¬
dier-Regiment : Feldwebel Kurt Lindner, Zugführer in
einem Grenadier -Regiment : Feldwebel Kurt Scheine¬
mann, Panzerkommandant in einer Panzergrenadier-
Brigade.

Der Führer verlieh ans Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Goldbruch
Staffelkapitän in einem Schlachtgcschwaöer , und an Ober¬
leutnant Lotter, Beobachter in einer Nahaufklärnngs-
staffel , am 17. November 1917 in Erlangen geboren.

Während man von der Freiheit der Völker spricht, di«
man im Arcge zu haben behauptet, hat man in Jalta die
Einmischung in die inneren Angelegenheiten sämtlicher
Staaten der Erde beschlossen und zwar nach dem System,
daß man bisher schon in der Praxis angewandt hat. Der
Londoner „Daily Expreß" läßt die Katze aus dem Sack,
wenn er die Konserenzbeschlüsse mit den Worten erläutert:
„Probleme wurden nicht gelöst, aber der Welt wurde
ganz deutlich die Methode gezeigt , in der sie gelöst wer¬
den können.

" Das ist tatsächlich des Pudels Kern. Wenn
wir die politische Entwicklung der letzten Monate , vor
allem in Europa betrachten , dann wissen wir , daß „die
Methode zur Lösung von Problemen "

, auf die man sich in
Jalta geeinigt hat , die Volschcwisierung ist , wobei
die Vertreter der Plutokraticn , soweit ihnen überhaupt noch
Gelegenheit zu eigener, höchstens norübergehender Betäti¬
gung gegeben wird , den Sowjets den Weg bereiten, wie
Churchill und Roosevelt auf der Krim Ja und Amen ge¬
sagt haben zu allem , was Stalin in Europa an politischen
Tatsachen bereits geschaffen hat und was er weiterhin plant,

Der heldenmütige Widerstand des deutschen Volkes
steht dieser Entwicklung im Wege. Deshalb verfolgen die
Kriegsverbrecher Deutschlarid mit unauslöschlichem Haß.
In dieser Beziehung spricht das Kommunique der Gang-
ster-Koüferenz eine deutliche Sprache: Völlige Entwaffnung
Deutschlands, restlose Vernichtung der deutschen Industrie.
Ausrottung der deutschen FührnngSschjcht , Massenverschlcv-
pung deutscher Arbeiter nach Sibirien sind nur einige der
in Jalta erhobenen Forderungen . Das genügt uns . um zu
wissen, daß es auf die Wünsche unserer Todfeinde nur . eine
Antwort gibt : Kamps bis zum Aeußerstcn. Die
Beschlüsse in Jalta erinnern uns daran , was auf dem
Spiele steht. Wir haben alles zu ve -rlieren und
alles zu gewinnen. Auf jeden Einzelnen von uns
kommt cs an. Kämpfen und arbeiten ist daS
eherne Gebot der Stunde, dem wir »ns unterwer¬
fen , weil wir leben wollen.-

„Der dunkle Verbündete Englands"
Das alle verheerende sechste Kriegsjahr stehe geradezu

mit einer ungeheuerlichen Bedeutung für die ganze Mensch-
,heit in der Geschichte beispiellos da , heißt es in einem Hirten¬
brief der englischen Erzbischofs von Cardiff. Die Bösen
triumphierten über die Ergebnisse menschlicher Verderbtheit
oder Dummheit, Sie sich überall im befreiten Europa offen¬
barten . Im ersten wie im zweiten Weltkrieg habe England
für die Freiheit und das SelbstbestimmnngArccht der kleinen
Völker zu kämpfen vorgegeben , heute aber schaue England
gleichgültig zu , wie eine kleine Nation nach der anderen im
gierigen Schlund des dunklen Verbündeten
verschwinde . Am tragischsten sei das Schicksal Polens . Eng¬
land habe diesen Krieg angeblich zur Erhaltung der polni¬
schen Unabhängigkeitbegonnen, lasse aber nun zu , daß es diese
Unabhängigkeit durch Machenschaften seines alten perfiden
Feindes verliere.

Die „Catholic Times "
, die immer wieder freimütig ihre

Außenseiterstelluna in der britischen Oefentlichkeit behauptet.

schreibt in einem Aufsatz mit Bezug auf die Nu' bretttin«
des bolschewistischen Einflusses in Europa : „England hat
kein Recht, den Ueberraschten zu spielen . Die Engländer
haben die schmutzige Hilfe destruktiver Kräfte angenommen.
Man geht nicht ungestraft eine Verbindung mit solchen
Elementen ein".

Ter sogenannte Gewerkschaftskongreß in London stellt
insofern ein getreues Spiegelbild des politischen Bankrott-
Englands dar , als auch hier die Briten in hoffnungsloser
Weise von den Bolschewisten und ihren Trabanten majori-
siert werden. Der Londoner Korrespondent 5er Schweizer
„Tat " schreibt, in Wirklichkeit sei es so, daß der britische Ge¬
werkschaftsrat, von dem bie Einladung auSging, vor der Tat¬
sache stehe, von dem zahlenmäßigen Uebergewicht der Sow¬
jets und ihrer Verbündeten isoliert und bevormundet z«
werden. Die „Neue Zürcher Zeitung" schreibt, daß die Ini¬
tiative der Sowjets der Eröfsnungsphase der Konferenz
ihren Stempel aufdrückt . '
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Aus Stadt und Land
«

Vom Versprechen unil Salten
Maulhelden sind eine unangenehme Menschensortc , mit

der wohl schon jeder unter uns Bekanntschaft gemacht Hai.
Sic versprechen viel , sind aber nicht in der Lage , auch nur
ein Iota ihrer Verheißungen einhalten zu können . Ta sie
keine Skrupel kennen , machen sie sich über ihr Versagen auch
kein Kopszerbrechen . Solche Menschen besitzen ein ausgesproche¬
nes Geltungsbedürfnis , obgleich sie nichts als eine Null sind
oder besser noch , weil sie nur ein Nichts sind ; sie wünschen sich
mit aller Macht in de» Vordergrund zu drängen , um gesehen

* und gehört zu werden , und die liebe Eitelkeit wird bei ihnen
ganz groß geschrieben . Darin gibt es nun gefährliche und
harmlose Sorten . Elftere können mit ihren Versprechungen
regelrechten Schaden anrichten Sie nehmen den Mund über¬
voll , und der Leichtgläubige klammert sich an die versprochene
Hilfe - steht aber zum Schluß ganz verlassen und enttäuscht
va . Eine Abart dieser gefährlichen Maulhelden sind die Ge¬
rüchtemacher , die irgend etwas Gehörtes aufbauschen , ja , wenn
he die notwendige Phantasie besitzen , sogar eigene Geschichten
erfinden und als Tatsache weiterleiten . Welch unerhörten
Schaden , der oft nie wieder gutznmachen ist , sie besonders
heute im Kriege anstiften können , hat man leider schon viel¬
fach erfahren müssen . Aber auch die sogenannten harmlosen
Maulhelden sind nicht zu unterschätzen . Auch hier gibt es
allerlei Versprechungen , die den Leichtgläubigen in Sicherheit
wiegen und anssitzen lassen . Sei cs auch nur . daß sie eine
Verabredung zu bestimmter Zeit zusagtcn . ohne auch nur im
geringsten zu überlegen , ob sie eingehalten werden kann . Auch
die Besserwisser kann man zu den harmloseren Maulhelden
rechnen Wenn - diese Menschensorte aus ihresgleichen stößt , so
schadet sie am wenigsten , weil man sie dort auch nicht ernst
nimmt . Man hört ihre Versprechungen und Zusicherungen,
läßt sie zu einem Ohr hinein und zum anderen wieder hinaus
und glaubt im Ernst gar nicht an die tatkräftige Hilfe dieser
Bombasten . Anders dagegen , wenn ein solcher Mensch an
einen zuverlässigen Partner gerät , der von sich aus gewöhnt
ist, einmal Versprochenes zu halten , wenn es auch noch so
schwer sein sollte . Wenn man glaubt , in irgendeiner Lage,
Not oder auch nur kleinem Mißgeschick einem anderen Mit¬
menschen helfen zu können , so behalte man vorderhand diese
Meinung für sich und rücke erst damit heraus , wenn man ganz
genau weiß , daß man Zugcjagtes einhalten kann . Nur so kann
man seineti Mitmenschen wirklich helfen.

Wochendienstplan der Hitler -Jugend
Banngef . 2/401 (Na ) . Die Gefolgschaft tritt am Donnerstag,

den 22 . Fcbr ., um 20 Uhr am HI .-Heim zur weiteren Ausbildung
an . Schreibzeug mitbringen I F . v . D . : Löckle.

BDM . , Gruppe 3,401 . Am Dienstag , 20 Uhr, Sport in der
Turnhalle . Es fehlt niemand unentschuldigt. Alle Mädel bringen
unbedingt Sportzeug mit.

Warum Kalk am Obstbaum?
In der Februarmitte , wenn sich die ersten Sonnenstrahlen

ragsüber stärker bemerkbar machen können , dann streicht der kluge
Obstbaumbcsitzer gerne seine Bäume mit Kalk an . Warum?
Einmal tpill er damit Schädlinge aller Art an Stamm und an
den Acstcn töten , zum andern aber will er einen zu frühen Ans¬
trich des Baumes verhindern ; denn ein dunkler Stamm erwärmst
sich in der Sonne leichter als ein weißgestrichener . Zu frühe Er¬
wärmung aber verursacht zu frühes Hochsteigen des Saftes , der
dann bei plötzlichem Temperaturrückgang wieder gefriert , wodurch
dem Baum empfindlicher Schaden zugefügt werden kann . . Der
Kalkanstrich verhindert auch die Bildung von „ Frostplatten "

, die
durch das täglich sich wiederholende Zusm »ziehen und Aus¬
weiten der unter der Rinde liegenden Hmzschichten entstehen.
Solche Frostplatten heilen schlecht und bieten Schlupfwinkel für
Baumschädlinge . Vor dem Kalken werden Stamm und Neste
gründlich mit Kratzer oder Stahlbürstc oder ähnlichem von Rin-
denschuppem Moosen . Flechten und Schildläusen befreit . Die
Kalkmilch soll dünn sein , damit sie sich leicht auftragen läßt , und
womöglich auch ein wenig Obstbaumkarbolineum oder andere
Bnurmpritzmittel enthalten.

Vorsicht mit Vrikettasche im Garten ! Gartenbesitzer
meinen oft , Brikettasche enthalte Nährstoffe , man solle sic in
Sxn Boden bringen . Die sehr geringen Nährstoffe stellen aber
keine Bereicherung des Gartenboöens dar . Für leichten
Boden ist Vrikettasche geradezu Gift , Sandboden wird durch
sie völlig entwertet . Man kann davon etwa lO v . H . der Ge¬
samtmasse mit in den Komposthaufen bringen , mehr aber au!
keinen Fall . Zuviel Brikettasche im Kompost ^ anfen ver¬
schlechtert die gewonnene Erde erheblich.

WaS man im Februar iäen kann . An einem sehr ge¬
schützten Platz des Gartens können Steckzwiebeln , Schafotten,
Schnitt - und Pflücksalate , Schwarzwurzeln , Möhren , Karot¬
ten , Petersilie und Spinat in den Boden gebracht werden —
jedoch nur bei anhaltend milder Witterung . Jedenfalls aber
kann man seine Samenvorrüte durchsehen , reinigen und , so¬
weit möglich , neu beschaffen . In Töpfe kann man auch scbon
Tomaten , frühen Blumenkohl , Treibsalat , Kresse und Scknntt-
salat sowie Frühkohlrabi aussäen . Dies kann auch in Ton¬
schalen , in kleine Kistchen im Zimmer oder am Mistbeet
erfolgen.

Wie lange hält sich Holz ? Geschlagenes Holz hält sich,
günstige Bedingungen wie Luftabschluß , Schutz vor Holzschäd-
lingen usw . vorausgesetzt , sehr lange . So wurde in einer
Schottergrube bei Salzburg in vier Meter Tiefe ein Eichstamm
gefunden , der ungefähr 10 000 Jahre alt ist . Ein auf dem
Leopoldslroner Moor entdeckter Birkenstamm wird gleichfalls
auf 10 000 Jahre geschätzt . Durch Eniwässernngsarbeiten bei
Forst ( Niederlansitzs wurde ein i6 Meter langer eichener Ein¬
baum freigelegt , dessen Alter von Archäologen auf 4000 Jahre
geschätzt wird.

Nur garmacheu , nicht warmhalten!
Bei der Einschränkung der Energieversorgung und der

Knappheit an benutzbaren ., Kochstellen werden sich viele
Haushalte heute in erweitertem Umfang eines praktischen
und bewährten Hilfsmittels bedienen : der Kochkiste . Sie galt
bisher — mit Recht — nicht als Ideal für die Zubereitung
von Gemüse und Kartoffeln, , und zwar wegen des gefähr¬
deten Bitamin - 6 - Gehaltcs dieser Nahrungsmittel . Wir wis¬
sen heute ans Grund wissenschaftlicher Untersuchungen , daß
das Garmachen in der Kochkiste durch die längere Kochdaucr
Sen Nährwert zwar beeinträchtigt , größere Verluste sich je¬
doch bei stundenlangem Warmhalten ergeben . Berufstätige
sollten Gemüse oder Kartoffeln daher möglichst nicht schon
morgens ansetzcn und abends nach lO bis 12 Stunden aus der
Kochkiste nehmen , um cs dann unter Umständen wieder wär¬
men zn müssen . Die Garzeit in der Kochkiste ist geringer,
als vielfach vermutet wird . Sie beträgt für Gemüse durch¬
schnittlich bis l Stunde , wenn es nach dem Ankochen noch
fünf Minuten fortgckocht hat . Not - und Grünkohl brauchen,
nachdem sic zehn Minuten fortgckocht haben , lOO Minuten,
Kartoffeln nach einer Fortkochzcit von fünf Minuten , je nach
Größe und Sorte , 48 bis 60 Minuten , Eintöpfe aus Fleisch,
Gemüse und '

, Kartoffeln 2 bis 4 Stunden.
Rote Rüben . Gegen Note Rüben lBete ) wird häufig cin-

gewendct , daß sie sich nur zn dem allbekannten sauren Salat
verwenden lasse » . Man kann ste aber auch sehr gut als Ge¬
müse oder Suppe kochen . So schreibt ein gutes Note - Nüben-
Gemttsc 600 Gramm Rote Bete . 1 Löffel Fett , 1 Löffel Mehl,
2 Löffel saure Milch , Salz und eine Spur Zucker vor . Nicht' zn große Rüben werden gewaschen , weichgekocht und abge-
hüntet . Das Fett wird mit dem Mehl angcschwitzt , mit Koch- -
wasser gelöscht und noch so viel Flüssigkeit dazugcgossen , wie
inan Tunke benötigt . Mit Salz und Zucker abschmecken , die
saure Milch und znm Schluß die in Scheiben geschnittenen
Noten Bete öazugeben . Das Ganze mutz noch einmal auf¬
lochen . — Auch läßt sich Rote - Nüben - Gemüse in einer kräf¬
tigen Vrühwürfelsoßc bereiten.

Ein Einkochgläser lasten sich nicht össuen, ist eine Klage,
die oft genug , gehört wird . Die jetzt nn Handel erhältlichen
Einhcitsrillcngläser sind nur mit dem in Haushaltsgeschüsten
zu kaufenden Glasdoscnvffner aufzubekommen . Ziehen am
Gummiring nützt fast nie etwas . Dagegen sind die Weckglä¬
ser mit der eingeätzten Erdbeere nach wie vor Flachrandglä-
ier , die ohne Oeffner durch Ziehen an den Laschen des
Gummirings aufgehen . Sollte es einmal nicht glücken , so
wird am besten ein feuchtes , warmes Tuch auf die Gläser
gelegt und immer heißeres Wasser dazu gegossen.
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„Ich will dir mal etwas sagen : heute als ich da run¬
tersauste, Hab ich zum erstenmal in meinem Leben wirkliche
Todesangst gehabt .

"
„Ich Hab es dir doch gleich gesagt, aber du wolltest

nicht hören , Irma .
" '

Sie lächelte ihn an.
„Weißt du , was ich da ganz schnell gedacht habe?

Wenn du noch einmal heil runter kommst, dann ist das
erste , was du tust , du gibst dem Fritz einen Kuß. Hab ich
das etwa nicht getan ? "

Merkwürdigerweise war er gar nicht froh.
„Also nur deshalb .

"
Sie lehnte sich an ihn.
„Nein . Ich habe dich doch immer lieb gehabt. Immer.

Aber , ich war eine dumme Gans und bildete mir Blöd¬
sinn ein . Und dann glaubte ich doch , es sei meine Pflicht,
den alten Pomadenafsen Werner Pistor zu heiraten , weil
er uns damals das Geld geaeben hat . Nu laß uns an den
ganzen Quatsch gar nicht mehr denken . Oder willst du mich
nicht mehr? "

„Aber , Irmg !"
„Erzähle mir lieber , wie das mit dir eigentlich kam .

"
Er sah vor sich hin.
„Daran bist du schuld .

"
„Ich ? "
„Na ja , ganz einfach . Ich sagte mir , ich muß erst was

sein und dann — da im Arbeitslager, da war auch ein
Segelflugplatz und — ich dachte doch , dich kriege ich nicht.
Weiß der Teufel , was da zwischen dir und dem Pistor

los ist . Und dann — ich dachte , es wäre ganz gut , wenn ich
mir so bei Gelegenheit das Genick bräche . Und dann —
dann kam ich her und — naja — jetzt Hab ich meine Pilo¬
tenprüfung bestanden.

"
Er sagte das ganz schlicht und einfach . Auch das vom

Genickbrechen . Irma bängte sich an seinen Hals.
„So lieb hast du mich? "
„Muß ich dir das sagen ?"
„Weißt du , der olle Zangenberg , der ist doch ein ganz

prachtvoller Onkel.
"

Das war allerdings eine Antwort, die er nicht erwar-
tete, und er sah sie enttäuscht an , aber jetzt lachte sie wieder.

„Nun sprich mir mal jedes Wort , das ich dir vorsage,
genau nach . Aber ganz genau : Irma , du bist - "

„Irma , du bist — "
„— eine ganz dämliche Pute gewesen .

"
„Nein , das sage ich nicht .

"
„Doch , du hast es mir versprochen .

"
Jetzt mußte auch Fritz lachen.
„Eine ganz dämliche Pute gewesen .

"
„Aber jetzt bist du vernünftig geworden und hast ein->

gesehen , daß du mich wirklich lieb hast .
"

„Ist das wahr ? "
' * „Nachsprechen : Und daß du mich immer lieb gehabt

' hast ; jetzt aber Kuß und Schluß mit der Debatte .
"

Allerdings zog Fritz es vor, gleich zu dem Kuß über¬
zugehen, und dann saßen sie beide auf der Bank . Aber der
Kuß wurde .erheblich gründlicher ausprobiert als vorher
der . Fallschirm und mußte sehr oft wiederholt werden, ehe
beide damit zufrieden waren.

„So , jetzt komm , jetzt wollen wir irgendwo was fut-
tern . Hast du heute noch Dienst? "

„Bis übermorgen bin ich frei .
"

Sie saßen an einem einsamen Tisch in einem Garten¬
restaurant. Hier war es schon richtiger Frühling . Irma
schien in tiefe Gedanken versunken.

„Du , Fritze ! "

„Was denn? "
„Willst du mir einen Gefallen tun?"
„Aber gern .

"
„Steck"

doch mal beim Essen das Messer wieder in den
Mund.

"
„Das tut man doch nicht .

"
„Aber ja ! Du kannst es tun ! Du kannst alles tun,

was du nur willst : was du tust , ist immer schön.
"

Einen Augenblick verstand Fritz nicht , dann strei¬
chelte er ihre Hand.

„Weiß schon, ich war ja ein Stoffel !
" -

„Herrgott, wir müssen zur Bahn , um neun Uhr kam-
inen sie ja .

"
Bald kletterten der alte Weigel und Frau . Auguste

richtig aus dem Zug.
„Pfui Deubel , war das ein Gekarre . Herrjott-

Mutter , da steht ja der Fritze Kuhlekamp!
Er hatte während der ganzen Fahrt ein brummiges

Gesicht gemacht ; Frau Auguste hatte sogar geweint.
„Iawoll , alter Herr ! Da steht dein künftiger Schwie¬

gersohn Fritze Kuhlekamp. Wir haben uns gestern verlobt .
"

„Da schlag ' einer platt hin und steh ' rund wieder auf!
Das ist das erste vernünftige Wort , das ich seit Wochen
höre . Wie ist denn das gekommen ? "

„Als ich eben im Begriff stund , mir das Genick zu
brechen . Aber das können wir später besprechen .

"
Der Mond war aufgegangen und leuchtete über dem

Bodensee.
„Herrjott, is das ne - Menge Wasser!"
Frau Auguste sagte es , noch immer in innerlichen

Aengsten, aber Irma war wieder übermütig.
„Seht mal da drüben : gleich das erste von den wei¬

ßen Häusern , da werdet ihr wohnen. Das heißt, wenn die -
Möbel da sind . Für heute habe ich Zimmer im Hotel be - ,
stellt .

" '

(Forts, folgt.)

Amtliche Bekanntmachung, Kreis Calw
Dieselkraftstoffbewirlschaftling

Die Relchsstelle für Mineralöl hat alle Kraftstoffoerteilungs-
stellen angewiesen, Zuteilungen zu Lasten der März -Kontingent«
für Dieselkraftstoff an die Verbraucher erst vom 7 . 3 . 45 ab
vorzusehen. Die Verbraucher müssen sich damach einrichten,
doß st « mit den Dieselkraststoffmengeo, die ihnen für den Monat
Februar zugewiesen wurden , entsprechend länger ausrrichen.

Sinngemäß gilt dies« Anordnung auch sür sämtliche Son-
derkonttngentsträger. Die Wutschaftsämter sind angewiesen,
Kontingevlschrine sür Monat März erst ab 7. 3 . 45 einzulösea.

Calw, den 14 . Februar 1945.
Der Landrat — Wirtfchaftsamt . —

1 Isusok n 1 IlSl 'MSI'Kt n

Biete : neuwertige Stiefel , Gr.
37 . Sucke : Damenroh»
stlesel oder Stiefel , Gr. 40.
Zu erfragenin der Geschäfts¬
stelle d, . Bl.

Weil überzählig, verkaufejunge
Herdtuchkuh mit 4 Wo¬
chenaltemKalb. Frltz Schurr,
Psalzgraseuweiler , Tel . 117

1 SvsvstAtts -änrolgan 1
suk Rlodsrkarts über¬

all in alter Oüts ru babsn.
Leväkrt seit jabrrskatsn als
scdmackkalks und gern genom¬
mene Allsahnsbraag unserer
Deinen , rur Oesunderbaltuog
vis auch bei schlechtem Appe¬
tit und schvacher Verdauung.

Bleie : Mikroskop , 100fache
Bergrößerung . Suche Gleich¬
richter und Kling»ltransso»
mator, 6 Volt , mlt Sleich-
stromklingel sür 220 Bolt.
Zu erfragenin der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

' Etsrnbach , 17 . Febr . 1945.
Danksagung

Wir durften während der
Krankheit und beim Heim¬
gang unserer lieben

Anna Kübler
viel Liebe und Anteilnahme
erfahren, wofür wir herzlich
danken. Besonderen Dank

-Herrn Pfarrer Binder , sowie
dem Mäbchensingkrets für
die erwiesene Ehre.

Die Anverwandten.

kiekNgs »«unelptttsg « dient
SUI- Brbsltung der Oesundbeit,
denn der blund ist die Bingsngs-
plorle vieler Krankbeitskeimc.
Zollten die gevobnlen EktldlO-
50b -Ourgeltsbleltengersde nicht
sur ktsnd sein , so muß es vor-
iibergebend such mit primitiveren
Itsusmitteln . wie etvvs einer Prise
5slr in vsrmem ZVssser, geben

Liusssr Nräutsr -7so ^
Ira »m besten

nie msür tVaeser lrocüen eis lür clen Ilse
rebr »u<ckt » trül Venn « ir »tt » müssen
jetr » Koüteo , u »s unll Strom »p »r»n.
Llnsssr » Lo.,l <«Ip»I, , tlelIkrtluter-7'« ».

Ver eine „VällBN " bat , liebt
sie ! Heute ist sie eia kleines
V/srtsiück — jetzt gibt es keine
dssubsliekerung mit „V^ bl-
Bds"-Rksiken . vir können nur
raten , pfleglich ru
bekaadsla : ktsch jedem tau¬
chen dis,V ^ .llLX "-? ksiks erst
sustrockaen lassen und Xopk
undlckundstüch immer gut relni-' gen — sotstdsrOenust größer,
kernigen bedeutet aber nicht
^ usklopkea auk einem barten
Qsgeastsad ! Ostler such mal
die sogssetzts Kruste vorsich¬
tig ausscbsbsa . Vir raten mit
Bedacht bisr rur liebevollen
küsgs , da virjsht Reparaturen' an „VFtdükt " nicht vornsbwea
können . . . such neue „ V-Vtt-
Lbst ' - Kkeiksn gibt es erst nach
dem Liege wieder!
Nürnberg.

Ll n slgsns » » SU , jetzt durch
steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vorbe-
reiten IVerlangen 8ie kostea-
los den Ratgeber V von
Deutschlands größter Bauspar¬
kasse Odk Vüstenrot in ftud-
wigsburg / Vürttsmberg.

kür 1945 sind ru bsben in der
Luchbandluagftauk^ iteastsig

Schneckenjagd mit der Laterne
ist ja längst überholt. Das in
der Tarten - und Feldwiilschast
mit Erfolg verwendete „Pecs-
lot " besorgt dies einfach, schnell
und aber auch gründlich genug.
Bitte überzeugen Sie sich selbst.
Besorgen Sie sichtvIhre,»Fach - ,
geschäst dieses vom deutschen >
Pflanzenschutz anerkannte '
brauchbare Schneckenverli !-
gungsmütel. Riehle L Klein --
ecke , Reutlingen.

Haben Sie das nötig V R .emanv
kann von seinemSaatgut sagen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist , es sei denn, er hat es
gebeizt. DieBeizungmit Abavit
sichert denglctchmätzigenAuslaus
der Saat und einegesundeErnte.
Und das für wenig Geld , denn
was kostet schon das Betzen mit
Abavit— nur ein paarPsennige
je Doppelzentner Saatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Abaott abnehmen . Be»
taffen Sie sich nicht auf ein un¬
gewisses Glück, beugen Ste vor
«nd beizenSte alles Saatgut mit
Abavit. Beide Abavit- Saat¬
beizen, die Universal -Trocken-
beize und Untvecsal -Natzbetze,
sind durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A.-T.

Odiseirc.

tteilMurcL.
MK6MU .7VWR

VlkM XOtTlMMOM
VOdl AMAR/ZD

vurokMkr

cEEM KMK KMMIM

Säv kkädllMNällSM OMNI

_ -

rcesnk » sin ist tsusrl Vir
bellen ! Verlsngen 3ie unverbind¬
lich Prospekt oder mündl Auf¬
klärung . Vereinigte l^rsnkenver-
sicherungs -^ O . , Ztuttgsrt , ktobc-
Zlrsße 18.

Gesunden von der Garrwei-
ler Brücke bis zur Neumühle
ein Geldbeutel mit Inhalt
und Lebensmittelkarten. Ab¬
zuholen bei Chr. Kolmbach,
Waldweg,Pjalzorasrnweiier
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